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Skizze des aktuellen „Positionspapiers“ der DGP-AG Ehrenamtlichkeit 

Neue Handlungsfelder für das 
Ehrenamt in Palliative Care
Vor dem Hintergrund sich neu entwickelnder zivilgesellschaft-

licher Handlungsfelder in Palliative Care – Stichwort „Neues 

 Ehrenamt an der Schnittstelle von ,ambulant‘ und ,stationär‘“ 
– begann im Jahr 2013 die DGP-AG Ehrenamtlichkeit ein Posi-

tionspapier zu verfassen. Dieses sollte sowohl konsensbasiert 

als auch innerhalb der DGP und in den Diskursen außerhalb 

 anschlussfähig sein. Das Positionspapier wurde im Juni 2015 
vom Vorstand der DGP befürwortet.

Selbstverständnis der DGP-AG 
 Ehrenamtlichkeit

 ▼
Die AG Ehrenamtlichkeit ist eine Arbeits-

gruppe in der DGP, die ihre Aufgabe in der 

Förderung der Zusammenarbeit von 

haupt- und ehrenamtlich in der Hospiz- 

und Palliativversorgung engagierten 

Menschen sieht:

 ▶ Wir möchten die sektorenübergreifen-

de Kooperation von ambulanter Hos-

pizarbeit und stationärer Palliativver-

sorgung stärken und fördern.

 ▶ Wir sind Ansprechpartner bei prakti-

schen und wissenschaftlichen Fragen 

und eine Plattform für Erfahrungsaus-

tausch rund um das Ehrenamt in hos-

pizlich-palliativen Settings.

 ▶ Wir geben dem Ehrenamt und der 

Hospizarbeit in der DGP eine Stimme. 

Ziele der AG Ehrenamtlichkeit
 ▼

Klärung und Stärkung der Rolle von 
Ehrenamtlichen
Im Handlungsfeld Palliative Care sind seit 

Ende der 1990er Jahre unterschiedliche 
Sektoren auszumachen, in denen Ehren-

amtliche gemeinsam mit Hauptamtli-

chen tätig sind. Die Bedeutung des Bei-

trags der Ehrenamtlichen steht dabei au-

ßer Frage [vgl. 1, 2]. Internationale Studi-
en weisen jedoch darauf hin, dass die 

Rolle des Ehrenamtes in den Settings von 

Palliative Care weitgehend ungeklärt sei: 

das Rollenverständnis der Ehrenamtli-

chen sei zum einen stark durch die 

Hauptamtlichen kontrolliert und beide 

Akteursgruppen weisen ein diferieren-

des Rollenverständnis vom Ehrenamt auf 

[3]. Dass ein unterschiedliches Rollenver-

ständnis im Arbeitsalltag zu Spannungen 

in der Zusammenarbeit zwischen Ehren- 

und Hauptamt führen kann, zeigen ver-

schiedene Diskurse der Hospiz- und Pal-

liativarbeit [4–8].

Die AG Ehrenamtlichkeit sieht sich als Un-

terstützerin beider Akteursgruppen. Sie 

möchte den Ehrenamtlichen Anknüp-

fungspunkte für die eigene relexive Ver-

ortung in den Versorgungssettings von 

„Palliative Care ist ein partizipatives Sorgekonzept“ ([1], S. 409), das auf zivilgesellschaftliches Handeln gründet. In hospizlichpalliativen Settings tun die  
Ehrenamtlichen Alltägliches, was nicht nur die Betrofenen entlasten kann, sondern auch gesellschaftlich wirksam ist (Bilder: oben v l. n. r.: Image Source /
F1online, shutterstock, shutterstock; unten v- l. n. r.: Yuri Arcus / fotolia.com, Photonenstop, Getty Images / Polka Dot RF).
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Palliative Care anbieten und zugleich für 

Hauptamtliche die Arbeit der AG Ehren-

amtlichkeit nutzbar machen – etwa im 
Rahmen der Konzeption von Curricula 

und Lehr- / Lern-Modellen für die Aus-, 
Fort- und wissenschaftliche Weiterbil-

dung.

Anerkennung der Ehrenamtlichkeit 
Ziel der AG Ehrenamtlichkeit ist es, die Be-

deutung der Ehrenamtlichen in der Hos-

piz- und Palliativversorgung gegenüber 

den verschiedenen Akteuren transparent 

zu machen.

Hospizlich qualiizierte Ehrenamtliche 
sind Teammitglieder in der Hospiz- und 

Palliativversorgung. Sie stehen für Alltäg-

lichkeit, Normalität und dienen der Entta-

buisierung von Sterben, Tod und Trauer. 

Ehrenamtliche stellen ihre Zeit unentgelt-

lich zur Verfügung. Sie machen ein Ange-

bot an Zuwendung und Fürsorge, das kei-

ne vorgegebene und abrechenbare Leis-

tung darstellt. Ein weiteres Merkmal des 

Ehrenamtes ist die Freiwilligkeit, welche 

die Basis des Angebotes und der Inan-

spruchnahme durch Patienten und Zuge-

hörige ist. 

Förderung der sektorenüber-
greifenden Kooperation
Die AG Ehrenamtlichkeit unterstützt die 

Vernetzung von ambulanten Hospiz-

diensten mit stationären Einrichtungen. 

Ehrenamtliche Hospizarbeit in Deutsch-

land hat ihre Wurzeln in der Begleitung 

kranker und sterbender Menschen im 

häuslichen Umfeld. Inzwischen ist Hos-

pizarbeit jedoch weitaus umfangreicher: 

Ehrenamtliche aus ambulanten Hospiz-

diensten begleiten schwerstkranke und 

sterbende Menschen und deren Angehö-

rige auch in Kliniken, auf Palliativstatio-

nen und in stationären Hospizen.

Die AG Ehrenamtlichkeit sieht die Mitar-

beit von Ehrenamtlichen, z. B. auf Pallia-

tivstationen, als eine große Bereicherung 

an. Diese sektorenübergreifende Koope-

ration von ambulanter Hospizarbeit und 

stationärer Palliativversorgung wirft je-

doch auch neue Fragen auf: bspw. zur 

Teamzugehörigkeit von Ehrenamtlichen, 

zur Finanzierung, zur Konzeptentwick-

lung und damit verbunden zu ehrenamt-

lichen Aufgabenbereichen.

Aufgaben
 ▼

Wissenschaftliche Fundierung des 
ehrenamtlichen Engagements
Die AG Ehrenamtlichkeit versteht sich als 

Impulsgeberin für aktuelle wissenschaft-

liche Fragestellungen zum ehrenamtli-

chen Engagement in stationären palliati-

ven Settings. Die wissenschaftliche Fun-

dierung der ehrenamtlichen Arbeit soll 

diese langfristig sichern sowie in wissen-

schaftlichen Diskursen sichtbar machen. 

Dabei greift die AG auf wissenschaftliche 

Untersuchungen zum ehrenamtlichen En-

gagement zurück und beteiligt sich an 

diesen.

Anlaufstelle für organisatorische 
und strukturelle Fragestellungen
Die AG Ehrenamtlichkeit steht als Anlauf-

stelle für organisatorische und strukturel-

le Fragestellungen zum Ehrenamt in stati-

onären palliativen Settings zur Verfügung. 

Sie erarbeitet Empfehlungen für die eh-

renamtliche Arbeit und unterstützt die 

Entwicklung von Konzepten zur sektoren-

übergreifenden Zusammenarbeit von am-

bulanten Hospizdiensten und hauptamt-

lichen Leistungserbringern in der statio-

nären palliativen Versorgung.

Stärkung des Ehrenamtes
Die AG Ehrenamtlichkeit stärkt das Ehren-

amt in stationären palliativen Settings 

durch die Ausarbeitung von politischen 

Forderungen und Statements. Damit soll 

das wichtige ehrenamtliche Engagement 

langfristig gesichert und sein Wert für die 

Gesellschaft sichtbar werden.
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